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dafür gewinnen wollen, sollten die Spei-
sen nicht nur nahrhaft sein, sondern auch
vorzüglich munden. Die beste und vor-
züglichste Nahrung nützt nichts, wenn
man sich ihr entzieht, weil man ihr keinen
Geschmack abgewinnen kann. Dies wis-
sen auch besorgte Hausfrauen und geben
sich alle Mühe, den verwöhnten Gaumen
zu überlisten, denn die meisten Menschen
kümmern sich mehr um die Befriedigung
des Gaumens als um den Gehalt der Spei-
sen, obwohl sich Ernährungsfehler mit
der Zeit empfindlich rächen können, aber
in der Regel erkennt man deren Folgen
nicht und sucht die Ursache der Störung
an verschiedenen anderen Orten, nur
nicht da, wo sie herkommt.

Neben vernünftiger Lebensweise und
richtiger Ernährung stehen uns auch wirk-
same Pflanzenpräparate als hilfreiche
Medikamente zur Verfügung, und sie er-
leichtern es uns, auf chemische Präpa-
rate zu verzichten. Wer sich im Pflanzen-
reichtum auskennt, wird unwillkürlich
auch in vorbeugendem Sinne viel verhü-

ten können. Besonders die Frischpflan-
zenpräparate wirken sehr zuverlässig,
wenn man sie richtig anwendet. Ein Kräu-
terfreund aus dem Altertum prägte fol-
genden, heute noch bekannten Satz, näm-
lieh: «Gott lässt die Kräuter aus der Erde
wachsen und ein Vernünftiger verachtet
sie nicht». Es ist denn auch eine erwiese-
ne Tatsache, dass man vor ungefähr 3000

Jahren mit den Kräutern zum Teil mehr
anzufangen wusste als heute. Nichtsde-
stoweniger kommen indes die Pflanzen
als älteste Helfer der Menschen auch neu-
erdings wieder mehr zur Geltung, da ihre

Vorzüge durch die moderne Wissenschaft
mehr und mehr neu entdeckt und hervor-
gehoben werden. Besonders die neuesten
Erkenntnisse über die Vitamine und die

grosse Bedeutung gewisser Mineralstoffe
haben die Kräuter wieder zu neuen Ehren
gebracht. In Anbetracht der vielen beste-
henden Mängel ist es für uns von grossem
Nutzen, sie zu unserem Wohlergehen ein-
setzen zu können.

Aus dem

Eiterung nach Blinddannoperation

Pierre F., ein kleiner Junge aus der fran-
zösischen Schweiz, teilte uns mit, dass er
im Spital eine Blinddarmoperation durch-

gemacht habe. Wie seine Eltern noch be-

sonders erwähnten, hatte er danach 15

Tage Fieber. Zwei Tage nach seiner Rück-
kehr ins Elternhaus, so berichtete Peter,
habe sein Vater den Verband weggenom-
men und sehr viel Eiter vorgefunden. Der
Knabe wurde nun dreimal täglich mit
Echinaforce gepflegt und nach einer Wo-
che trat vollständige Heilung ein.

Peters Brief drückte nicht nur freudige
Dankbarkeit gegenüber dem helfenden

Leserkreis

Mittel aus, sondern auch gegenüber dem

Schöpfer, der seiner Pflanzenwelt solch

heilende Kräfte zu unserem Wohle bei-

gefügt hat. Wenn dem nicht so wäre, wä-

re es auch vergebene Mühewaltung, die

Säfte der Pflanzen zu Heilzwecken zuzu-
ziehen. Wenn schon Kinder diese Tat-
sache einsehen und wertschätzen lernen,

ist dies erzieherisch von grossem Nutzen,
da heute ja selbst führende Männer, die
der Jugend mit fester Überzeugung vor-
angehen sollten, Gottes Dasein nicht nur
bezweifeln, sondern ihn ohne Bedenken
als tot erklären können, obwohl sie täg-
lieh Nutzniesser seiner schöpferischen
Machtentfaltung sind.
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